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Bürgermeisteramt.
Verordnung

über die Vornahme einer allgemeinen Bestands¬
aufnahme der wichtigsten Lebensmittel

Vom 3 . August 1916.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats

über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks-
ecnährung vom 23 . Mai 1916 ( Reichs -Gesetzbl.
©. 401 ) wird folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Am 1. September 1916 findet eine all¬
gemeine Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebens¬
mittel statt.

§ 2 . Die Aufnahme erstreckt sich auf:

1. Haushaltungen (Einzelhaushaltungen und
Familienhaushaltungen ) mrt weniger als 30
zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern,

3 . a ) Haushaltungen mit 30 oder mehr zu ver¬
siegenden Haushaltungsmitgliedern,

b ) öffentliche Körperschaften , Kommunal¬
verbände , sonstige öffentlich - rechtliche
Körperschaften und Verbände aller Art,

o) Anstalten aller Art , Krankenanstalten,
Krankenhäuser , Irrenanstalten , Erho¬
lungsheime , Pensionate , Erziehungsan¬
stalten aller Art , Gefangenenanstalten
aller Art , Armen - und Unterkunftsanstal¬
ten aller Art , Volksküchen und sonstige
Anstalten,

ä ) Gewerbe - und Handelsbetriebe aller Art,
einschließlich der Lagerhäuser , Kühlhal
len und dergleichen , Konsumvereine , Ge
nossenschaften und ähnliche Vereinigun
gen , die die Versorgung ihrer Mitglie
der mit Lebensmitteln betreiben.

8 3 . Die Aufnahme in den Haushaltungen
mit weniger als 30 zu verpflegenden Haushal¬
tungsmitgliedern umfaßt folgende Gegenstände:

1. Fleischdauerwaren ( Schinken , Speck , Würste,
Rauchfleisch , Pökelfleisch und andere Fleisch¬
dauerwaren ),

2 . Fleischkonserven (reine Fleischkonserven in
Büchsen , Dosen , Gläsern usw .) .

3 . Fleischkonserven , mit Gemüse oder anderen
Waren gemischt in Büchsen , Dosen , Gläsern rc

4 . Eier.

Für jede der Gruppen 1 bis 3 find die vor
handenen Bestände in einer Gesamtsumme nach
vollen Pfunden anzugeben . Msngen von weni¬
ger als 1 Pfund sind nicht anzugeben . Eier sind
nach der Stückzahl anzugeben.

Die Landeszentralbehörden können die Erhebung
auf andere Gegenstände ausdehnen.

8 4 . Die Aufnahme bei den im § 3 unter 2
aufgeführten Haushaltungen , Körperschaften , An¬
stalten und Betrieben umfaßt folgende Gegenstände:

1 . Reis , 2 . Reismehl und Reisgrieß , 3 . Boh¬
nen , 4 . Erbsen , 5 . Linsen , 6 . Schinken , 7 . Speck,
8 . Würste , 9 . sonstige Fleischdauerwaren ( Rauch¬
fleisch, Pökelfleisch , Gefrierfleisch u .a .) . lO . Fleisch-
konserven ( reine Fleischkonserven ) , 11* Fleisch¬
konserven , mit Gemüse oder anderen Waren
gemischt , 12 . Fischkonserven , 13 . gesalzene und
getrocknete Fische einschließlich Heringe , 14 . Ge
müsekonserven , 15 . Dörrgemüse , 16 . Dörröbst,
17 . Zucker , 18 . Marmelade ohne Höchstpreis,
19 . Marmelade mit Höchstpreis , 20 . Obstmus,
Obst - und Rübenkraut und ähnliche zum Brot¬
aufstrich dienende Waren , 31 . Kunsthonig , 22.
Kaffee , gebrannt , 23 . Kaffee , ungebrannt , 34.
Tee , 25 . Kakao , 26 . Kondensierte Milch , 27.
Milchpräparate , Trockenmilchp 'ulver u . a ., 28.
Eier , 29 . Speiseöle , 30 . Butter , 31 . Schmalz,
32 . sonstige Speisefetts , 33 . Seife.
Für jede der Gruppen find die vorhandene»

Bestände in einer Gesamtsumme nach Zentnern
(100 Pfund ) und etwa überschießenden vollen
Pfunden anzugeben . Mengen von weniger als 1
Pfund sind nicht anzugeben . Eier sind nach der
Stückzahl anzugeben.

Die Landeszentralbehörden können die Erhebung
auf andere Gegenstände »usdehnen.

8 5 . Wer mit Beginn des 1 . September 1916
anzeigepflichtige Vorräte in Gewahrsam hat , gleich¬
gültig ob sie ihm gehören oder nicht , ist verflich¬
tst , die vorhandenen Mengen auf dem vorgeschrie¬
benen Anzeigevordruck ( 8 9) bis zum Ablauf des

2 . September 1916 der zuständigen Behörde an¬
zuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern.

Die Landetzzentralbehörden werden ermächtigt,
die Frist für größere Gemeinden erforderlichen¬
falls zu verlängern.

Zur Anzeige verpflichtet ist fü , Haushaltungen
der Haushaltungsvorstand oder sein Vertreter , für
Gewerbe - und Handelsbetriebe der Inhaber , Vor¬
stand . Geschäftsführer oder deren Vertreter , für
die übrigen im 8 2 Nr . 3 Genannten deren Vor¬
stand.

Für Haushaltungen m,t weniger als 30 zu ver¬
pflegenden Haushaltungsmitgliedern ist, fall « an-
zeigepflichtige Vorräte nicht vorhanden sind , unter
Benutzung des Vordrucks eine Fehlanzeige zu er¬
statten.

, 6 . Vorräte , die sich mit Beginn des 1 . Sep¬
tember 1916 in den unter Zoll - und Steuerauf-
sicht stehenden öffentlichen Niederlagen befinden,
werden von den Zoll - oder Steuerbehörden nach,
gewiesen , dagegen sind Vorräte , die sich zu diesem
Zeitpunkt in den unter Zoll - oder Steueraufsicht
stehenden Privatlagern mir oder ohne amtlichen
Mitverschluß u . a . oder in Zollausschüffen oder
Freibeztrken befinden , von den Lagerhaltern an¬
zuzeigen und gleichzeitig mit den im freien Ver-
kehr befindlichen Vorräten in eine » Summe an¬
zugeben (8 5) .- r.

8 7 . Gegenstände , der in den 88 3, 4 genann-
ten Art . die sich mit Beginn des 1 . September
1916 unterwegs befinden , sind von dem Empfän¬
ger unverzüglich nach dem Empfang ohne Benut¬
zung eines Vordrucks anzuzeigen.

Bei Haushaltungen mit weniger als 30 zu ver¬
pflegenden Haushaltungsmitgliedern besteht diese
Anzeigepflicht nur für Gegenstände der im 8 3
genannten Art.

8 8 . Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht aus
Vorräte , die im Eigentum des Reichs , der Bun¬
desstaaten oder Elsaß -Lothringen , insbesondere
der Heeresverwaltungen oder der Marineverwal¬
tung , sowie der unter Aufsicht de « Reichs stehen¬
den Kriegswirtschaftsorganisationen stehen oder

injlfliilis örrral- tirutfdif Tat.
Roman au » der Zeit des Weltkrieges

von M . Hohenhofen.

1- I Nachdruck verboten.

Ein wolkenlos blauer Himmel leuchtend wie
geschliffener Edelstein , wölbte sich im Riesen¬
bogen über Algier , oder al -dfchesair , wie es

dijvon den Arabern genannt wird.
Auf einer Hotelterraffe auf dem Boulevard

>e la Republipue mit dem Ausblicke nach der
ipenz« Place du Gouvernement aus das wuchtige Rei-
anda ! ürstandbild des Herzogs von Orleans und die

' « Moschee al Dschedid saßen ein paar Fremde,
ne teilnahmslos und wortkarg zusahen , wie
der Kellner servierte.

Das knochige Gesicht mit den vorstehenden
Backenknochen, glattrasiert , mit dünnen , zusam-
mengekniffenen Lippen und unruhigen graublau¬
en Augen , war zweifellos daß eines Engländer«
während der zweite mit dem schwarzen Knebel-
dllrte und der gelblichen Hautfarbe ein Franzo¬
st sein mochte.

Außer den beiden befanden sich noch keine
oilste auf der Terrasse , denn noch war die
stunde zu früh , da die Sonnenstrahlen um dte-
st Zeit zu heiß niederprallten . In der kühlen
Wandelhalle, wo mehrere Springbrunnen plät-

stilitü scherten, wo die heißen Sonnenstrahlen durch
flolläden ferngehalten wurden , wo den Raum
der süßliche Duft von Blumen füllte , lagen

fl "°ch di« meisten Gäste in den Lehnstühlen , um
\i kt»a« zu schlafen, oder um Brief« und Zeitun¬
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gen zu lesen . Nur selten war ein Flüstern zu
hören , denn nur mit leiser Stimme pflegte
man sich um diese Stunde in der Wandelhalle
zu unterhalten.

Der knochige Gast war Lord Frank Beres
ford , der nicht allein in Algier sondern auch in
verschiedenen Gebieten Afrikas Besitzungen und
Plantage » hatte , und dessen Schiff « mit dem
Union Jack auf blauem Grunde fast alle Meere
befuhren . Der zweite war der Marquis de
Ferier.

Dieser wandte sich nun an Lord Beresford;
„Haben Sie auch noch keine Nachrichten er¬

halten , Sir ? "
„Nein, " war die kurze , verhaltene Antwort.
„Ist e« nicht , als würde die Post zurückgehah

ten ? Es scheinen sich da große Ereigniffe vor¬
zubereiten.

„Pah ! Ich habe das nicht zum ersten Male
erlebt . Man gewöhnt sich an diese politische
Gewitterschwüle . In der Marokkoangelegenheit
war die Gefahr entschieden größer . Aber es
wird alles so gehen , wie es bisher immer ging
es bleibt alles schließlich beim alten ."

„Sie dürfen die Deutschen nicht unterschätzen,
Sir . ES liegt eine gewaltige Kraft in dem
Volke . "

Ein verächtliches Lächeln glitt über das ver¬
trocknete Gesicht de » Engländers.

„Kraft ? In dem Volke der Friseure und
Kellner ? Mehr ist e« nicht ! Fragen Sie dort
len Kellner . Sicherlich ist er ein Deutscher!
Fragen Sie den Kellner in der Astorie in Neu-
York! Ein Deutscher! Den im Splendidhotel

in Kairo ! Ein Deutscher ! Oh , gewiß ! Die
Deutschen werden rasseln , dann die Serviette
unter dem Arm einklammen und dienern . "

„So sind nicht alle !" widersprach der Mar¬
quis . „ Sie sind anders geworden . Es ist, als
hätte diesem Volk erst erzählt werden müssen,
welche Kraft in ihm liegt . Begegnet Ihren
Schiffen . Sir die schwarzweißrote Flagge nicht
häufiger als Ihnen lieb sein mag ? "

Da zuckten die Braunen des Lord « Beresford.
„Ich weiß es ! Ueberall haben diese Deut¬

schen sich schon hingedrängt , In Basilien kreu¬
zen ihre Schiffe ; in Indien begegnet man ih.
nen , und in China sind sie emsig wie die Bie¬
nen . Deshalb werden sie unsere Feinde blei¬
ben , da sie lästig werden wie Ungeziefer , —
aber das Meer ist und bleibt unser Reich !"

Der Marquis Ferrier antwortete nicht «; ob
er damit die Ueberhebung des Engländers stumm
zugestehen oder ob er den Zweifel daran nur
nicht laut werden lassen wollte , da « veriet des¬
sen verschlossenes Gesicht nicht ; indeffen zeigte
es auf keinen Fall Begeisterung für die Ansicht
des Engländers.

„Wir fürchten sie nicht ! Aber lästig find
sie. Deshalb werden wir sie noch abschütteln, " fuhr
Lord Beresford nach einer Pause fort.

„Sie zweifeln also nicht , daß England die
Bündnispflicht erfüllen nsird , wenn der Krieg
unvermeidlich sein wird ? "

„England wird alle ûnterstützen , die jene»
Volk zertreten . ' Hier die Deutschen werden

>och„wieder auskneifen . Wäre e« anders mög-
ich? "



„n ihnen zur Ausführung fester Lieferungsver-
träge überwiesen sind.

§ 9 . Dte Erhebung erfolgt gemeindeweise.
Die Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob.
Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt , an¬
dere Behörden mit der Ausführung zu beauftragen.

Für die Erhebung sind Anzeigeoordrucke zu
verwenden , und zwar für die Erhebung in den
Haushaltungen mit weniger als 30 zu versiegen¬
den Haushältungsmitgliedern eine Haushaltungs¬
liste nach dem in Anlage 21*) beigefügten Muster,
im übrigen , einschließlich der Fälle des § 6, eine
Liste nach dem in Anlage B *) beigefügten Muster.
Für die Anmeldung der unterwegs befindlichen
Waren ist ein Vordruck nicht zu verwenden.

Für die Ausführung der Erhebung ist der In¬
halt der Vordrucke maßgebend.

8 10 . Die Herstellung nnd Verwendung der
für die Erhebung erforderlichen Drucksachen er¬
folgt durch die Landeszentralbehörden.

Die durch die Herstellung und Versendung der
Drucksachen entstandenen Kosten ^verden den Lan¬
deszentralbehörden ersetzt.

8 11 . Die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden haben nach den in
Anlagen E .1 bis 5 *) beigefügten Mustern Zu¬
sammenstellungen über die ermittelten Vorräte,
nach kleineren Verwaltungsbezirken getrennt , bis
zum 25 . September 1916 beim Kriegsernährungs-
amt einzureichen , und zwar je eine besondere Zu¬
sammenstellung

1 . für Haushaltungen mit weniger als 30 zu
verpflegenden Haushaltungsmitgliedern,

2 . für Haushaltungen mit 30 oder mehr zu ver¬
pflegenden Haushaltungsmitgliedern,

3 . für öffentliche Körperschaften,
4 . für Anstalten,
5 . für Gewerbe - und Handelsbetriebe.

Für die gemäß 8 6 festzustellenden Vorräte und
für die unterwegs befindlichen Mengen (8  7 ) sind
besondere Zusammenstellungen einzureichen.

8 13 . Die Landeszentralbehörden erlassen die
zur Ausführung erforderlichen Anordnungen . Sie
bestimmen insbesondere , wer als Gemeindebehörde
und zuständige Behörde im Sinne dieser Verord
nung anzusehen ist.

8 13 . Die zuständige Behörde oder die von
ihr beauftragten Personen sind befugt , zur Er¬
mittlung richtiger Angaben Vorrats - und Betriebs¬
räume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vor¬
räte der in die Erhebung einbezogenen Art (88  3,
4) zu vermuten sind, zu durchsuchen und die Ge-
schästsaufzeichnungen und -bücher des zur Anzeige
Verpflichteten nachzuprüfen.

8 14 . Wer vorsätzlich die ihm nach 88  5 , 7
obliegende Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig er
stattet oder wiffentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht , oder wer der Vorschrift des
8 13 zuwider die Durchsuchung oder die Einsicht
der Geschäftspapiere - oder -bücher verweigert , wird
mit Gefängnis bi « zu einem Jahre und mit Geld-

*) Die Anlagen sind hier nicht mitabgedruckt . I- - — M\■!—.*.«

strafe bis zu zehntausend Mark oder Ftit ^ iner
dieser Strafen . Neben der Strafe könüen ' Vor¬
räte , die verschwiegen worden sind , ohlke Unter¬
schied , ob sie dem Anmeldepflichtigen gehören oder
nicht eingezogen werden.

Wer fahrläffig die ihm nach 88 5 - 7 obliegende
Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet , over
unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark be¬
traft.

8 15 , Diese Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft.

Berlin , den 3 . August 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.

Hadamar , den 24 . August 1916.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Ueber London.

WTB . Berlin . 25 . Aug . ( Amtl .)

In der Nacht vom 24 . zum 25 . August haben
mehrere Marineluftschiffe den südlichen Teil der
englischen Ostküste angegriffen und dabei die City
und den südwestlichen Stadtteil von London , Bat¬
terien bei den Marinestützpunkten Harwich und
und Folkestone , sowie zahlreiche Schiffe auf der
Reede von Dover ausgiebig mit Bomben belegt.
Ueberall wurde sehr gute Wirkung beobachtet.

Die Luftschiffe wurden auf dem Hin - und Rück¬
marsch von zahlreichen Bewachungsstreitkräften u.
beim Angriff von Abwehrbatterien heftig aber er
folglok beschaffen . Sie sind alle zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die „Deutschland " in Bremen.
WTB . Bremen . 25 . Aug . ( Richtamtl .)

Boesmanns Bureau meldet um 13 Uhr mittags:
Die „ Deutschland " ist soeben in den Freihafen
eingelausen.

Mit hohen Ehren empfangen liegt die „ Deutsch
land " im Heimathafen . Die ungezählten Zehn¬
taufende . die de « Schiffes harrten , konnten es
in langsamer , stolzer Fahrt nach Herzenslust be¬
wundern und bestaunen und den fröhlichen See
mannsdank des Kapitäns König,  seiner Offi
ziere und Mannfchasten für ihre jubelnden Grüße
entgegnehmen . Das Schiff legte an der Ehren¬
tribüne an , wo mit dem Bürgermeister der Han¬
sestadt und dem Vorsitzenden der Ozeanreedere
eine hochansehnliche Gesellschaft , an ihrer Spitze
der Großherzog von Oldenburg , der Chef der
Marinistation der Nordsee und Graf Zeppelin
standen . Die Ufer waren schwarz von Menschen.
Auf dem Kommandoturm stand Kapitän König,
eine schlanke , sehnige Gestalt mit einem kecken
Seemannsgesicht . Wer die Einfahrt hat sehen
können , dem wird sie unvergeßlich bleiben.

r * «

„316er man erzählt , es wäre eine sehr ent¬
schiedene kräftige Anfrage nach Rußland gegan¬
gen . Hier erfahren wir doch alles erst auf
Umwegen . Und daß die Post nicht eintrifft,
daß dieselbe vielleicht aus bestimmten Absichten
zurückgehalten wird , läßt vermuten , daß eine
außerordentliche Entscheidung bevorsteht . "

„Möglich ! Aber Deutschlend wird nicht den
Mut haben , von drei Seiten den Anprall der
Feinde zu ertragen . Rußland und Frankreich
würden Deutschland gleich einer Ruh in einer
Zange fassen . Und die letzte deutsche Nußschale
müßte vom Meer verschwinden , denn unsere
Flotte würde in den ersten vierundzwanzig
Stunden Hamburg in Brand geschossen haben.
Nein ! Deutschland ist kein Feind , solange die
Deutschen dienern und sich bücken , solange die
Deutschen selbst in den Heeren der Trikolore
stehen . Sehen Sie dort unten die bestaubten
Legionäre ziehen , die wohl von einem Streif¬
zuge nach El Gesair zurückkommen ! Wie viele
davon sind Deutsche die nur mithelfen , Euren
Kolonialbesitz zu halten . "

Diese Bemerkung verletzte den Marqms de
Ferner , der deshalb mit etwas grollender Stim¬
me Antwort gab:

„Wer schützt denn die englische Macht ? In¬
dische Soldaten , Afrikaner , Kanadier , Australier . "

„Sie wiffen alle , oaß es eine Ehre ist , unter
der englischen Fahne zu dienen . "

Da ward es still.
Und der Marquis de Ferrier mußte es suh¬

len , wie dem Vollbkutengländer in Lord Veres-
ford jedes andere Volk minderwertig war , wie

es dem Lord Beresford auch nicht entgehen hat¬
te können , daß der Franzose gegen das mächti¬
ge England einen geheimen Haß fühlte . Aber
trotzdem ! Eines vereinte die beiden , die sich
doch sonst völlig wesensfremd sein mußten : der
Neid auf die deutsche Tatkraft . —

Still war es lange , bis der Marquis de Fer¬
rier wieder auf die Gedanken zurückkehrte , mit
denen die Unterredung begonnen hatte:

„Es soll ein Ultimatum gestellt worden sein . "
„Und wenn auch ! Rußland hat so viele

Millionen von Soldaten , daß Deutschland da¬
von erdrückt werden muß . Und Frankreich
wird im Westen die alte Rache kühlen . "

„Und England ? "
„Wir die Ratten ersäufen !"
Das einte die beiden , die sonst nur Gegner

sein konnten . Dieser gemeinsame Haß gegen
den einen , deffen Fleiß , Regsamkeit und Arbets-
freude die Grenze der Heimat für bte Schaffens¬
lust zu eng gefunden hatte : bei dem Franzosen
war es der Haß gegen den Starken , der Frank¬
reich 1870 gedemütigt hatte , bei Lord Beres¬
ford aber der Neid gegen den unbequemen
Wettbewerber . Untergang für den einen , das
vereinte die beiden ; sollte es aber zu einem er¬
hofften Teilen der Beute kommen , dann woll¬
te der Engländer schon der tüchtigere Krämer
sein.

Die Augen der Marquis ' de Ferrier waren
über die Hotelterrasse hingeglitten , dem breiten,
offenen Eingänge der Wandelhalle zu ; dort schien
ihm eine Erscheinung aufzusallen , die eines
schlanken , breitschultrigen Mannes mit sonnver-

Zur Rückkehr der „Deutschland ".
Amerika war in Not . Sowohl hinsichtlich ^

Farbstoffe wie Arzneimittel , die es bisher regel=
mäßig und tadellos von Deutschland geliefert eti
hielt . In New Jork griff die Seuche der jp 1;
nalen Kinderlähmung erschreckend um sich. Dust
Deutschland sollte die Rettung kommen , und ^
durch die „ Deutschland " , durch das erste Handest
tauchboot der „ Deutschen Ozeanreederei G . m . b. H
Bremen " , das , aller englischen Blokade zum Trog
sicher geführt von seinem Kapitän König , am 9'
Juki 1916 wohlbehalten im Hafen von Balst
more einlief und seinen wertvollen Inhalt sozlest
dem Vertreter des Norddeutschen Lloyd Schuh,
wacher übergab.

Ein , neuer großer deutscher Sieg über die Hst.
terlist der Feinde . England zeterte . Aber um.
sonst . Das Staatsamt in Washington ecfanntt
die „ Deutschland " kurz älß unbewaffnete « Kauf
fahrteischiff an , das trotz des Einspruch « der st
nadischen Nickelleule , so viel Nickel an Bord nch
men könne , als es nur fasse.

Wenn die Ausfahrt gelang , war damit di,
Rückfahrt noch immer nicht verbürgt . Man rnugti
ü it Zwischenfällen rechnen . Richtig , wenn b(!
amerikanische Schlepper „ Thomas F . Timmint'
nicht gewesen märe , hätte ein kleiner britisch,.
Kreuzer das U -Boot beinahe gerammt . E » wu,,
den daher die Vorschriftsmaßnahmen verschärf ;,
Pallisaden und Drahthindernisse im Umkreis v»,
199 Metern und vier Schlepperschiffe beschützst
den deutschen Gast.

„Es fährt nie ab !" trompete der „ Matin " . „ (5,
hat Angst !" witzelte „Rew . Aork  Heratd " . Ab»
am Nachmittage des 1 . August wurde das Hit
glaubliche zur Tat . Aus Tausenden von reich,
bewimpelten Motorbooten der reichsten Deutsch
amerikaner flog ein dreimaliges „ Hurra " zum Hst
mel , die Schlepper , Zoll - und Poiizeiüberwachunge
schiffe setzten sich langsam in Bewegung , zwisch,,
sich die „ Deutschland " . Auf den Kapitän Kisti;
schien dieser festliche Abschied mehr Eindruck,,
machen als die Nachricht , daß vor Kap Chärst
bereits englische Kreuzer lauerten . Er wußte , ist
er ihnen ebenso entgehen werde , wie jenen frw
zösischen Kreuzern , die zwanzig Meilen von dn
Küste entfernt , seine Ankunft keineswegs oereitest
sondern nur um vier Tage verzögern konnte»

Die Ansfahrt gelang in offener Fahrt . L>
wurden 100  Seemeilen unter Waffer gefahni
bei 4200 Seemeilen Gesamtweg . Die Fah«
dauerte 21  Tage und 22 ' / - Stunden . Die „ Deutsch
land " ankerte wohlbehalten um 3 Uh » nachnst
tags an der Wesermündung . Für jeder Mißg»
schick hatte man sich vorgesehen . Lebensmilst
hatte man für die dreifache Zeit wie notwendij
an Bord , auch frisches Bier . Alle wichtigen M
schinenteils waren doppelt vorhanden.

Die glücklich gelungene zweimalige Ueberkm
zug des Ozeans ist besonderen Ruhmes wert . De
gleichen , sicheren Weg wird auch das zweite Ha»
delstauchboot , die „ Bremen " gehen.
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iranntem Gesichte , das wie aus Bronze gegol1
eit aussah . Dieser Fremde trug einen bloii
den Schnurrbart und besaß große , blaue Auge«
Eben hatte er die Hand einer schlanken , ,
Dame , deren leuchtende , dunkle Augen und
glänzendes , schwarzes Haar sie zu einer eigem
tigert Schönheit machten , an die Lippen geführt

Dies war von der Terrasse aus noch zu .
Der Marquis nickte nach dieser Richtung ha
„Aber jener dort zeigt gar nichts von den Merl

malen , als könnte er von dem Volke der Frise »»
und Kellner kommen !"

Da waren auch die wässerigen graublauen ist
gen des Lord Beresford der Richtung gefolgt.

„Ist das nicht Peter Brandenstein ? "
„Ja , Sir ! Und dieser hat wohl noch feine«

gedienert und Bücklinge gemacht . Ich wO
niemand , der stolzer - sein könnte . "

„Wer aber ist es ? Peter B . andenstein . Ei>
Name , de doch vollständig bedeutungslos ist-
Sicherlich ist es ein falscher Name . Und
rum führt ein Deutscher în fremden Lände"
falsche Namen ? Ein Spion wird es sein!
cherlich ! Ein Spion !" ^

„Dann würde der Deutsche kaum so stolzst»
Der Spion kriecht , der will sich heranschleiche ''
aber jener boxt  meidet fast alle . "

„Gerade das ist bedenklich ! sWas tun die
Leule in Allgier ? Ihr seid zu nachsichtig ! W
bei will ich eine Wette halten mit fünf zu est
daß dieser Peter Brandenstein , wie er sich
nennt , ein Offizier ist . 9h,r die deutschen Di
ziere haben ein so steifes Rückgrat . "
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Die „Deutschland ".
Die Frage der Handelstauchboote tauchte in

Kremer Reederkreisen im vorigen Herbste auf und
besonders Alfred Lohmann nahm lebhaften Anteil
daran. Gleichzeitig, aber völlig unabhängig da-
„„n, reiften ähnliche Pläne auf der Friedrich
ArupP'Germania-Werft in Kiel, wo bereits im
hinter ein Plan für ein großes Handelstauch-
baot entworfen wurde. Di« große Frage war,
ob die Nutzladung, die ein solchesU-Boot tra
ßjti könne, die großen Unkosten und die hohe Ge¬
fahr einer Fahrt über den Ozean, sich lohnte,
and dann, ob die Bauzeit dieser Boote nicht zu
lang sei, um eine Indienststellung noch während

Kriege« zu ermöglichen. Als beide Fragen
in günstigem Sinne beantwortet werden konnten,
wurde der Bau zwei solcher Boote beschlossen und
die Deutsche OzeanreedereiG. m. b.H. unter Be
teiligung des Norddeutschen Lloyd, der Deutschen
Bank und von Alfred Lohmann gegründet.

Al« diese neue Gesellschaft in das Handelsre¬
gister eingetragen wurde, waren die Spanten der
„Deutschland" bereit« gelegt und der Bau der
^Bremen" ebenfalls schon begonnen. Der Bau
ging überraschend schnell vonstatten. Die „Deutsch¬
land" hat folgende Abmessungen: Länge «5 Me¬
ier, größte Breite der Gp inten 8,9 Meter, Tief¬
gang 4,5 Meter, Fafsungsraum aufgetaucht 1900
Tonnen, Oetvorräte können für die Hin- und
Rückfahrt mitgenommen werden, Maschinenanlage
z,6-Zylinder-Viertakt-Dieselmotoren mit angekup¬
pelten Elektromotoren für die Unterwasserfahrt.
Die Besatzung besteht aus 29 Köpfen.

Di « mazedonische Ueberraschung.
Es zeigt sich immer deutlicher, daß der bul¬

garisch-deutsche Vorstoß in Griechisch-Mazedonien
der Entente völlig unerwartet gekommen ist. Die
englisch-französische Presse, die noch vor kurzem
erklärt hat, die Deutschen und Bulgaren würden
einen Vorstoß nicht wagen, weil sie nicht die er¬
forderlichen Truppen hätten, bemühen sich jetzt,
beit bulgarischen Vorstoß als eine Art Theater¬
coup für die Wirkung in Rumänien daezustellen.
Die Wut der Entente über die Mißerfolge Sar-
rais und des Serbenheeres äußert sich in Dro¬
hungen gegen Griechenland. Griechenland wird
geradezu für die Mißerfolge verantwortlich gemacht.
Nachdem man selber die griechische Demobilisie¬
rung verlangt hat, wirft man jetzt den Griechen
vor, sie hätten ihre Grenzstellungen nicht gegen
die oorrückenden Bulgaren verteidigt und die sel¬
ben Mächte, die seit Monaten in dem neutralen
Griechenland willkürlich walten, werfen Griechen¬
land vor, daß es die Ueberschreitung der grie¬
chischen Grenz« durch die Bulgaren geduldet habe,
lllr Ausrede für die Mißerfolge muß ferner das
imgeblich mißgünstige Verhalten des griechischen
Leneralstabe» und eines Teiles der griechischen
Bevölkerung herhalten. In unterrichteten Kreisen
hält man es für wahrscheinlich, daß die Entente
da«Zurückgehen der griechischen Truppen vor den
«oreückenden Bulgaren zum Anlaß neuer Gewalt-
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„Möglich ist es."
„Was weiß man denn von ihm?"
„Er soll bei einem Jagdreiten gestürzt sein

und dabei eine Lungenverletzung erlitten haben.
Zur völligen Herstellung hat ihm der Arzt das
Klima Nordafrikas geraten. Da war er nun
schon in Kairo, in Alexandrien, in Tunis und
nun hier."

„Aber er sieht nicht aus wie einer, der der
Erholung bedarf.

„Ich sage nur: Spione! Spione! Man ^soll¬
te diese German« nirgends dulden. Sie gucken
überall hin und möchten denn auch von dem
Rahm, der anderen gehört. England wird nicht
nchen, bi« Deutschland vernichtet ist. Dassaber
muß gelingen, wenn Rußland und Frankreich
um zwei entgegengesetzten Teilen au« gegen
Berlin ziehen."

„Und England!"
„0, wir werden bei dem Einzug in Berlin

Agegen sein, wir geben Gold, wir liefern Waf-
fen." Er schwieg ein paar Sekunden; dann
fragte Lord Beresford: „Und die Dame? Ich
f»nnte da» Gesicht nicht sehen."

„Da« war die Gräfin Gyönghövy. Im Ho-
W, ich möchte fast sagen in ganz Algier finden
^ie keine zweit« solche Erscheinung. Ich bin
Psriser. Aber die Gräfin würde mich selbst
Pari« und die Frauen vergessen lassen."
-Di, Brauen des Lord« Beresford zuckten; die

hager« Hand glitt mit dom Rücken über
glattrasierte Kinn.

„Die Gräfin Gyönghövy: Ja , sie ist schön!"

lit  "
iff btt*

alte gegen Griechenland nehmen wird. Vielleicht
wird di« Entente jetzt die Anneklion des Gebie¬
tes um Saloniki zugunsten8er Serben ausspre¬
chen, vielleicht wird auch das Eingreifen von Ve-
niselos, das programmäßig erst nach den Wahlen
erfolgen sollte, durch den bulgarischen Vorstoß be¬
schleunigt werden. Deutschland und Bulgarien
haben gemeinsam den Griechen die feierliche Zu¬
sicherung gegeben, daß das griechische Gebiet nach
Beendigung der Kriegsoperationen unverkürzt an
Griechenland zurückgegeben werden wird, und
Deutschland hat angesichts des griechischen Miß¬
trauens gegen Bulgarien eine Art Garantie da¬
für übernommen. Das griechische Gebiet, das
deutsche und bulgarische Truppen notgedrungener-
maßen besetzen, wird dadurch vor den Annekti«ns-
gelüsten der Entente und der mit ihnen verbün¬
deten Serben gesichert. Die Entente hat zur Un¬
terstützung des Heeres von Sarrail die von den
Griechen gehaßten Italiener in« Laud gerufen,
sie plant neue Gewaltakten gegen das unglückli¬
che Land. Deutschland wird auf die schwierige
Lage Griechenlands weitgehende Rücksicht nehmen,
freilich werden darunter die militärischen Notwen¬
digkeiten nicht leiden dürfen, zumal ja die deutsch¬
bulgarischen Heere Griechenland die Befreiung
bringen.

Bukarsster Wirkungen.
Di- Gestaltung der Kriegslage auf allen

Fronten hat in Bukarest stark ernüchternd ge¬
wirkt. Dir ruffenfreudlichen Kriegshetzer, die
bestimmt gehofft hatten, daß der Angriff Sar-
rails einen blitzartigen Fortgang nehmen und un¬
ter gleichzeitigem Antrieb Rußlands Rumänien
unwiderstehlich in den Krieg mitreißen werde,
sind ganz besonders enttäuscht. Die von eiieni
hervorragenden Bukarester Vierverbandsdiplo¬
maten für den Beginn des russischen Angriffs
gegen Bulgarien gestellte Frist von 13 Tagen
ging vorüber, ohne daß von einer solchen russi
scheu Unternehmung auch nur das Geringste zu
merken war. Das macht in Bukarest großen
Eindruck. Die Haltung der Regierung ist an¬
dauernd gleich beobachtend und abwartend.

L- Knloo.
* Hadamar , 26. Aug. Der für Dienstag

den 29. August angesetzte Markt findet wie uns
mitgeteill wird, nicht statt.

* Hadamar , 26. Aug. Am Freitag den 1.
Sept. findet eine allgemeine Bestandsaufnahme
der wichtigsten Lebensmittel statt und machen wir
daher unsere Leser auf die Verordnung im amtl.
Teil des Blattes aufmerksam. Gleichzeitig wei¬
sen w>r auf den mit der heutigen Auflage be¬
ginnenden Roman „Englands Verrat — deutsche
Tat" hin.

* Hadamar » 36. Aug. Wie unt berichtet
wird, bot eine Frau aus dem jnahen Faulbach
in einem hiesigen Herrschaftshause einen Hahn
zum Verkaufe an und verlangte für denselben
12  Mark . Auch Stück ein Kriegswucher.

„Das haben bereits alle Hotelgäste gefunden,
aber ich sah noch keinen, der sich irgendwelchen
Erfolges bei ihr hätte rühmen dürfen."

„Und der Deutsche?"
„Ich weiß nicht mehr, als Sie mit mir gese¬

hen haben, Sir . Ein Handkuß! In Oesterreich
wird jede Dame so gehuldigt."

„Eine stolze Schönheit ist diese Ungarin! Ich
glaube, sie müßte wie zu einer Ĥerrscherin ge¬
boren sein."

„Meine Ueberzeugung, Sir , Deshalb habe
ich der Gräfin Gyönghövy auch schon den Vor¬
schlag gemacht, in meinem Schloß in Poitier
die Schloßherrin zu werden. Sie hat leider
abgelehnt. Das Grafengeschlecht der Gyönghövy
ist alt und vornehm genug, um auch für einen
Peer von England eine sehr vorteilhafte Ver¬
bindung zu sein, da dieses Grafengeschlecht nicht
allein reich ist an Besitzungen, sondern auch ein
große« Vermögen besitzt."

„Ich weiß es."
Fortsetzung folgt.

430 000 Eiserne Äreuje.
Während des jetzigen Kriege« sind mehr als

430000 Eiserne Kreuze an unsere Truppen und
solche unserer Verbündeten verliehen worden. Hier¬
von entfallen über 420 000 auf die zweite Klas¬
se und über 10 000  auf die erste. Das Ge¬
wicht eines Kreuzes beträgt etwa 18 Gramm
und zwar werden8 Gramm Gußeisen und fast
die gleiche Menge Feinsilber zur Herstellung
verwendet.

* Hadamar , 25. Aug. Der Einjährig-Frei¬
willige Unteroffizier Lous Nies  von hier, früher
Lehrer in Rotenbach, Kreis Westerburg, wurde
zum Vizefeldwebel befördert.

* Hadamar , 25. Aug. Dem Sohn des Herrn
Schuhmachermristers Carl Freund,  bei einer
Maschinengewehrabteilung im Osten wurde für
bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde das eiserne
Kreuz zuteil . — Frau Hebamme Anna Freund
konnte anfangs vorigen Monats auf eine 25jäh-
rize Tätigkeit als Hebamme des Bezirk« Hadamar
Faulbach zurückblicken.

* Hadamar , 35. Aug. Das Gefährt des
Herrn Kohlenhändlers Wolf  ging am Donners¬
tag Morgen gegen 9 Uhr in der Schulgaffe sei¬
nem Führer durch. Ein Lindenbauin der beschä¬
digt wurde stellte sich ihm als Hemnis entgegen.

* Hadamar , 23. Aug. (Schöffengerichtsver¬
handlung). 1. Der Metzgermeister Josef W. in
H. hatte gegen einen amtsgerichtlichen Strafbe¬
fehl in Höhe von 10  Mark unter der Beschuldi¬
gung am 17. April cr. ein Schwein gekauft zu
haben, nachdem der Kauf von Schlachtvieh vom
15. April ab, nur durch den Viehhandelserband
zu geschehen hatte. Die Verhandlung ergab je¬
doch, daß er das Schwein schon vor dem 15. April
lieferbar zum 17. April gekauft hatte, weshalb
seine Freisprechung erfolgte.

2. Der jugendliche Landwirtssohn Josef F . aus
E. war angeklagt, den Bürgermeister beleidigt zu
haben. Er wurde zu einer Geldstrafe von 10
Mark oder 2 Tage ' Gefängnis und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt.

3. Die Ehefrau Heinrich Sch. aus A. war an¬
geklagt, im Laufe des Monats Juni cr. mehrere
Kinder körperlich mißhandelt zu haben. Durch
die Zeugenvernehmung konnten aber die Hand¬
lungen nicht zweifellos erwiesen werden, weshalb
Freisprechung erfolgte..

* Hadamar , 35. Aug. Da« stellv. Gene-
ralkommanndo des 18. Armeekorps ordnet die
Taubensperrs für  die Zeit vom 26. bis ein¬
schließlich 29. d. Mts. an. Es wird noch darauf
hingewiesen, daß unter Brieftauben im Sinne
des § 1 der Verordnung vom 1. 6. 1916 nur
Reisebrieftaubrn, d. h. solche Brieftauben zu ver¬
stehen sind, die auf Grund ihrer Abstammung
und Behandlung befähig« sind, weitere Reisen
mit Sicherheit auszuführen und die geeignet sind,
aus größerer Entfernung in ihren Heimatschlag
zurückzukehren.

Haustauben, Schönheits- und Schaubrieftau¬
ben sind demgemäß nicht Brieftauben im Sinne
der angezogenen Bestimmung. Tauben, die wäh¬
rend der Sperre im Freien betroffen werden un¬
terliegen dem Abschuß.

* Hadamar , 25. Ang. Das Stellv. Gene¬
ralkommando des 18. Armeekorps teilt mit, daß
es nach wie vor verboten ist, Ballons und Dra¬
chen aufsteigenzu lassen, und daß Zuwiderhand¬
lungen mit Strafe bedroht sind.

* Hadamar , 26. Aug. Für die Zeit vom
1. September bis 30. November dürfen die Tier¬
halter aus ihren Vorräten an Hafer  der 1916
Ernte nach den Bestimmungen des KrisgSernäh-
rungsamte« wie folgt verfüttern:

a) Halter von Einhufern, 4 Zentner für jeden
Einhufer;

b) Halter von Zuchtbullen 3y. Zentner an jeden
Zuchtbullen, für den die Genehmigung der
zuständigen Behörde zur Haferfütterung er¬
teilt wird;

c) Unternehme» landwirtschaftlicher Betriebe,
die Ar >eitsochsen halten 2'U Zentner an je¬
den Arbeitsochsen.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 27 . August 1916.

FrühmesseV-7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr,
NonnenkircheV28  Uhr , Gymnasialgottesdienst
fällt aus. Hochamt £10  Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

10. Sonntag nach Trinitatis . 27 . 8. 1916.
j | 510  Uhr Gottesdienst in Hadamar.
3 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Mittwoch 30. Aug. abds. 1I*8 Uhr Kriegsandacht

mmmtemm mmmmm mmmammm

| Johann Jung, Hadamar.
■ Buchhandlung;und Buchbinderei.Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung.
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* Limburg , 26. Aug. Auf dem hiesigen
Wochenmarkt bot eine Händlerin Weißkrautkvpj«
dar Stück zu 70 Pfg . feil. Aber nicht lange.
Die Polizei beschlagnahmte den ganzen Vorrat
»nd verkaufte statt dev Eigentümerin weiter. In
kurzer Zeit waren alle Weißkrautköpfe das Stück
zu 25 Pfg . abgesetzt. Die Händlerin wird we-
gen Ueberschreitung der Höchstpreise bestraft.
Kk- inschwsin - handlung und füttsrung.

Unter allen HauStioren ist das Schwein der
ergiebigste Lieferant für Fleisch und Fett , kein
wunde» also, wenn alle maßgebenden Stellen
darauf hinzuwirken suchen, daß die kleinen und
kleinsten Haushaltungen sich nach Möglichkeit
ihr Schoeiri selbst aufziehen, zumal gerade die¬
sen ganz andere Futtermittelhilfsquellen zur
Verfügung stehen, wie den Großbetrieben. Das
Schwein ist al« AlleSfresier viel leichter zu er¬
nähren, als jede andere Biehgattung, nimmt auch

in seinem Wachstum bedeutend schneller zu, es
bedarf aber naturgemäß auch verhältnismäßig
größerer Futtermafsen. Als gewöhnliche Futter¬
mittel kommen besonders für kleinere Haushal-
tungen in erster Linie die Küchenabfälle in Be¬
tracht. Kartoffelschalen, Spülicht , Gemüseabfälle
usw. werden die Grundlagen des Futters zu bil¬
den haben, welches leicht und billig durch junge
Disteln, Unkräuter aller Art, Quecken, Eicheln,
Kastanien. Grünsutterstoffe, geringes halbreifes
Abfallobst, Bucheckern, Obst- und Biertreber und
dergleichen zu ergänzen ist. Gründliche Zerklei-
nerung eventuel nach vorausgegangener Dämp¬
fung befördert die Ausnutzung der Nährstoffe und
ist dringend nötig, da sonst bei hastigem Fressen
leicht größere Stücke in den Schlund stecken blei¬
ben, was leicht em Eingehen de« Schweines zur
Folge haben kann. Die im Haushalt gewonne¬
nen Knochen geben gemahlen (eine Knochenmühle

erhält man in jeder Eisenwarenhandlung für p,,,
nige Mark) ein sehr wertvolles Beifutter,
besonders für junge schwachknochige Tiere,
gekochte Knochen haben geringen, rohe einenfei
hohen Futterwert . Auch Fischabfälle (Grä^
und Köpfe) in gründlich zerkleinertem Zustand,
sind ein sehr wertvolles Kraftfuttermittel . H,.
der Verwendung dieser Futtermittel ist der Klch
mästev imstande, sein Schwein fast ohne direkt,
Ausgaben d. h. ohne Zukauf von Kraftfutter^
teln fett zu machen.

in vorzüglicher Qualität  zu haben in be;
Druckerei von I . W Hör «« .

Ti
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Leberwarst,
in Dosen, da» Pfund zu 8 Mark ist bei der städtischen Lebensmittel-
stelle noch zu haben. Di « Wurst eignet sich auch sehr gut zum Versand
in, Feld. Der Bürgermeister.

Die Mütterberatungsstelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
bi« zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kiud krank befunden,
nnd bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung, so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Da « Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden, den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird auf einer ge¬
nauen Kinderwagc gewogen, damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eine
Zu- oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann. Es wird ferner
ermitelt, ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,
und angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem Besuch
der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin¬
des selbst zu verfolgen. Eine Mutter , die Gelegenheit hat, sich jederzeit
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in
Gefahr zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierig« Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratun gründen statt?
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2—4 Uhr nachm.

Der Bürgermeister, D r . Decher.

Ardritsbüchcrzu haben in der Druckerei
des Hadamarer Anzeigers.
Joh . Wilht Hörter.

ss Bringt euer(Sold zur ReichsbanK!II
Die reichhaltigste , interessanteste

# and gediegenste |
ZSltSCltrlll* lenen«lölllMM»

ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier -Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In de» Tier. Börse  finden Sie alles Wissens-
jNrte ttber Geflügel . Bande, Zimtäervögel,

ZlflgR « . Schafe , Biene » . Aquarien,
Karten«an, Land Wirtschaft «sw.
Erfolgsicheres Insertionsorgaci,

pn 2tÄe nftr 20 Pf -, bei Wiederholungen hoherRabatt »
, für Selbstabholer Ciä? HB Pf.

frei Hans nur 90 Pf.
Sie Probenummergratis und franko.

prrktrwf acfudjt
für Haarschmuck zum sofortigen Eintritt . Offerten sind zu richten unt,

S 24 *5 an Haasenstein & Vogte » A . G ., Stuttgart.
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Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünich

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierung
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in h«,
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit d,
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-Austausch die Ad«,
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen, daß i
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenth«
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den guftänbi
aen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kr«
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vermb
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus dem Kreise Limburg, soweili

.bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilm
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadreffe,
Erkennungsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet gewesv
die letzte Nachricht kam. . • von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Or«

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen bitl,

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Aus dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Rr . 6 des Rathailj,

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in den einzeln,
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Brie!
Paket- und Geldvcrkehr nach den in Frage kommenden Länder ge«
und kostenlos erteilt.
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Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im Berei

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a . M - Süd,

Hedderichstr. 59 (im Gebäude der Korps -Intendantur ).
Postschekkonto: Frankfurt a. M. Rr . 9744.

Rotwein , für die Truppen ver O stf r o nt zur Verhütung!
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint notwendiger
alles andere.

Für die W est f r o n t und die L a z a r e t t e rn den Etappe»!
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig. Durch die langand«
ernden Stellnngskämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesest«
eingestellt. -t

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe , Hand- u, Taschentücher«'
Genußmittel  wie: Tabak, Cigarren usw., Schokolade, Tee, Ka!«

Kaffee, usw. ,
Nahrungsmittel:  Fleisch -, Fisch-, Gemüsekonserven Würste«
Gebrauchsgegenstände:  Taschenmesser, Bestecke, Taschenlams

u. Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher, Bleist»
Helfe Jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank «»

nommen von dem vaterländischen Frauenverein,  zu Hadamar, -
sitzende Frau Bürgermeister Hartman «, und uns , zur Weitsrbeförderi»
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben N». 2 des 18. Armeekorps.
Robert de Neufville,

Commerzienrat, Delegierter de« Kaiserlichen Kommissar«- und Mil>"
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege
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